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Bibliographie sowohl tür jeden einzelnen Onvent w1e uch tür die Fragen ach
Zustand un! Umfang eınes Monastikons für Flandern. Stadtpläne, gefüllt mıiıt den
damalıgen Kırchen, Klöstern, Hospitälern un! all diesen leinen und großen Kon-
venten Brügge, oornik, Dowası, Gent, leper, Oudenaarde, Riysel, ınt Wiınoks-
bergen ruten geradezu nach einer Monogr hıe der einem ausgearbeıteten, wıe 65

doch durchaus möglich un höchst lohnen erscheıint, „Vlaams bedelordenmona-
sticon“.

Rhaban HaackeSıegburg

Eriıch Kleineidam: Uniıiversiıtas Studiıi Erttordensıis. UÜberblick über dıe
Geschichte der Uniıiversiıtät Erfürt; eıl aıtmittelalter —1
/ weıte erweıterte Auflage. der „Erfurter heo ogıschen Studien“, 1ım Auftrag
des philosophisch-theologischen Studiums Erturt herausgegeben VO' Wıilhelm Ernst
un: Konrad Feiereı1s, St Benno-Verlag mbH, Leıipzıg 1985 XIX un: 480 Seıten.
Fınes der bedeutendsten Werke ZUu! deutschen Universitätsgeschichte, die in den

etzten Jahrzehnten erschienen sınd, dürfte dıe vierbändige „Universıtas Studi Erttor-
densıs“ des emeritierten Protessors des Erturter philosophisch-theologischen Studiums,
Dr. FErich Kleineidam se1n, uch wWenNnn seıne Arbeıit in allzu großer Bescheidenheıt
NUur als einen „Überblick“ bezeichnet. Das Werk erschien iın den Bänden 14, 2 9 47 und

der „Erfurter Theologischen Studien“. Der Band (Leipzig behandelt diıe
Periode VO  . 1392 bıs 1460, der Zzweıte (1969) die VO  w 1460 bıs ISZE; der drıtte (1980) die
Zeıt der Retormatıon un Gegenreformatıon und der letzte (1981), die weı Jahrhun-
derte VO  e} 1633 bis ZUuUr Aufhebung der Universıität 1818 Fur die letzte Periode hat siıch
der Vertasser weitgehend auf die Darstellung der Geschichte der theologischen Fakultät
beschränkt, weıl die der anderen Fakultäten in diesem Zeitraum nach seiner Ansıcht
schwerlich VO  5 eiınem einzelnen Forscher befried end behandelt werden kann

Das Werk ist mMıt eıner umtassenden Kenntnıs historischen Quellen, der mıiıttel-
alterlichen Manuskripte des In- und Auslandes un der weıtverzweıgten einschlägı
Literatur geschrieben und 1n jedem Kapitel VO  3 der gestaltenden Kraft des ah-

Hıiıstorikers. Dıie Darstellung des spröden Stottes 1St AA außerordentlich fes-
selnd stellt die Erfurter Universitätsgeschichte iın den Rahmen der politischen,
kirchlichen und relig1ösen Ereignisse un zeıgt, w1e die Universität ın iıhrer Physıo-
ynomıe VO  3 den verschiedenen geistigen Stromungen beeintflufßt wurde der sıch mıt
ıhnen auseinandersetzte. Den Bänden siınd gute Verzeichnisse der ungedruckten un
gedruckten Quellen un: des benützten Schritttums SOWI1e Sach-, Personen- und Orts-
regıister beigegeben. W as aber das Werk für lange Zeıt einem unentbehrlichen Hılts-
mıttel der Forschung machen dürtfte, sınd die Protessoren- un: Doktorenlisten der VELI-

schiedenen Fakultäten vielfach versehen mıiıt Werk- un Literaturangaben die sıch
in den verschiedenen Bänden finden.

Viıer Jahre nach dem Erscheinen des etzten Bandes seıines Lebenswerkes legt 1U der
oreise Vertasser den ersten, se1it Jahren vergriffenen Band ın einer Auflage VOT.

Schon eın Blick in das Literaturverzeichnis un! der gegenüber der ersten Auflage
beträchtlich erweıterte Umfang des Bandes zeıgt d} dafß sich hier ıne gründlıche
Überarbeitung handelt, welche die 1n den vergangenen 20 Jahren erschiıenene Literatur
voll berücksichtigen sucht.

Der Autbau des Bandes 1sSt gegenüber der ersten Auflage nıcht wesentlic verändert,
uch wenn das Inhaltsverzeichnıs jetzt mehr 1nNns einzelne geht. Der Hauptabschnitt
(& I2 behandelt dıe Geschichte der Universıität 1n den angegebenen Jahren,
während der 7zweıte ®) 201—374) die Struktur der Universität iın diesem Zeitraum ZU

Gegenstand hat
Z7Zu den bedeutsamen Erweiıterungen ım ersien Hauptabschnitt zählen: eın Para-

graph über die Geschichte der ersten Würzburger Universıtät, für diıe Kl eine Reihe
VO Verbindungen nach Erturt aufzeıgt (S £ ’ eın größerer Absatz ber das Konzıil
VO Pavıa /Sıena, auf dem dıe Erturter Universität allerdings nıcht Walr
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(S 126); ausführliche Mitteilungen über die konziliare Haltung der Universıität in den
Auseinandersetzungen des Baseler Konzıils miıt den Papsten Eugen un Nıko-
laus (S 138—141); eın größerer Absatz ber den Orden der Karmelıten, dl€ in der
Zzweıten Hältte des Jahrhunderts 1ın reicher ahl iın Erturt studıerten, obwohl S1€e Oort
keın Ordenshaus besaßen (S 161); eiıne Erweıterun über dıe Beziehungen der
Baseler Universıität der VO  e} Erfurt S 166 f 9 nähere Darlegungen darüber, W1€
INa  m; sıch 1n Ertfurt seıt der Mıtte des 15. Jahrhunderts klarer ZUr „V1a moderna“ un:
ıhren Grundprinzıpien bekannte ® 183187 Umfangreiche Erweiterungen bietet Kl
uch be1 seıiınen Ausführungen über die Stellung der Universıität ZUTr kırchlichen Retorm:

berichtet über die Kritik, die die Predigtweise des Johannes Ca estrano be1 den
Erturter Universitätslehrern hervorriet S 1925 über die Reform Petersklosters

tatkräftiger Mitwirkung der Uniiversıität ®) 193 f > über den Finfluf(ß des Erturter
Bachalars Eberhard Woltmann aut die Reform der Magdeburger Prämonstratenser
(S 195 .95 auch über den Zustrom VO Studenten und Graduilerten den observanten
Klöstern der Erturter Augustinereremiten und der Kartäuser (D 196 F un! ber die
scharte Kritik Papst un! Kuriıe seıtens des MIıt Erturt durch Studienjahre und spatere
Lehrtätigkeit verbundenen Domuinikaners ermann Thalheim CS 198)

Vor allem aber 1mMm zweıten Haubptabschnitt des Buches stOößt 1114n auf viele Ergan-
ZUNSCH un: Erweıterungen. So finden sıch im ersSten Kapıtel, das über die Universıiutät
un ıhre Verwaltungsorgane handelt, rund 12 Textseıten, dıe ın der ersten Auflage keine
Entsprechung haben, darunter wel BaNz nNneuUEC Paragraphen ber die Uniiversitätssta-

(5:206—209) und über Immatrıkulatiıon un: Universitätsmatrikel (50 2242273
In den folgenden jer Kapiteln, in denen sıch KI mıiıt der Struktur der ler Fakultäten
befafst, sınd die Erweıterungen nıcht weniıger zahlreıich. W as die philosophiısche
Fakultät betrifft, tinden sıch eın Paragraph mı1t der Überschrift „Ihre Aufgabe:
dıe lıberales“ S 230—233) un: Er anzungen über Bakkalar rütung, Magısterexa-

die theologischeIne'‘  3 und Magısterpromotion 5. 243 Dıie Darlegungen
Fakultät bringen eiınen Abschnitt ZUT!T theologischen Ausbildung der Seelsorgs-
geistlichen und Kanoniker (5:259) Dıe Ausführungen über die juristische Fakultät
erganzt Kl miıt einem Bericht ber die Ivoteijer und ber wissenschatfttliche Werke der
Erturter Juristen > 316319} Wo ber die medizinısche Fakultät berichtet, findet
sıch eın Absatz über deren Aufgabe und Schwierigkeiten S Dıie wert-
vollen beigegebenen Verzeichnisse der Doktoren und Magıstrı aus den verschıiedenen
Fakultäten sınd in dieser Neuauflage teilweise kleinen Lebensskizzen geworden.
Gerade hier hat sıch Kl bemüht, die eic Literatur voll einzuarbeıten vgl Z 3DT

319345 251—359 un 398 —449). IBERN sechste Kapitel dieses 7zweıten Hauptab-
schnitts, das die Universitätseinrichtungen behandelt, bringt ebenftalls reiche Ergan-
ZUNSCNH; etwa über die damaligen Erfurter Bibliotheken (S 1672 E über das „Colle-

1Um Amplonianum“ (3:367—369); über die „Bursa pauperum ” der Schlesier
S 369—371 ), über das „Collegium Marıanum“ der Juristen (S AL f} SOWI1e über andere
Bursen und das Universitätskrankenhaus (S 372—374). Dat der Verfasser uch die dem
Band beigegebenen Register (Sachregister: 450—455; Personenre ister: 456 —469;
Ortsregıster: 470—475) auf den Stand gebracht hat, brauc nıcht eigens her-
vorgehoben werden.

Eıne HNEeEUECTE Arbeit des Rezensenten über „Leben, Schritttum un: Lehrrichtung des
Erturter Universitätsprofessors Johannes Zacharıiae (T 1428)” (Würzburg
hat Kl War och 1Ns Literaturverzeichnis aufgenommen; doch WAar ıhm nıcht mehr

ihre Er ebnisse ın dem schon 1m ruck befindlichen Werk voll berücksich-möglıch,
tigen. Es se1l des gestattet, einıge Erganzungen mıtzuteılen. Kl konnte nıchts dar-
ber tinden, ob in den ersten Jahren der Erfurter Universıtät schon die ater selt
1411 bezeugten jahrliıchen „disputationes de quolibet“ stattgetunden ben Nun
berichtet aber Johannes Zacharıae ın seiner SE Os1t10 in Apocalypsım“, da: als
„lector secundarıus“ Generalstudium der Augustiner (nachweislich Z7W1-
schen 1391 und bei der ersten un! drıtten „dıs utatıo de quolibet“ der Uniuversität
ZUSCHCH War un: gibt auch eınen klaren Anhaltspun tür deren Datierung. Er erwähnt
nämlıch, dafß bei dem dritten Quodlibet der „magıster Joannes Kyman, tunc baccalau-
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1CU5 in decretis“ als „respondens“ 1ın eıner kirchenrechtlichen rage auftrat. Dıieser
wurde 1392 als „baccalaureus decretis“ intıituliert und 4A11l Oktober 1395 als „licen-
t1atus 1n decretis“ ZUuU vierten Rektor der Universiıtät gewählt (Kleineidam, 322)
Somıt mu{l die drıitte „disputatıo de quolibet“ spatestens 1im Jahre 1395 stattgefunden
haben Die wurde demnach spatestens 1m Jahre 1393 vielleicht uch schon 1im
Jahre der Eröffnung der Universıität 13972 abgehalten (sıehe Zumkeller, Leben des

Joh Zäch:; D
FEın 1nweIls auf ohannes Zachariae ware überdies 1ın dem Paragraphen über die Stel-

lung der Erturter Universıität ZUrr Kirchenretorm Platz SCWESCH. Denn schon 1n
seınen ersten Lehrjahren der Universität erhob dieser 1n seiıner „Expositio in Apoca-
Iypsım“ ott und energisch den Ruft ach Reform der Kirche Haupt un: Gliedern. Er
geißelt darın das weıtverbreıiıtete Laster der Sımonıi1e, den Mangel Seelsorgeeıiter, die
Verweltlichung, dıe Habsucht und den Mikßbrauch des Kırchengutes 1m hohen Klerus,
das argerniserregende Finanzgebaren der ömischen Kurıie, uch Mifistände 1m nıederen
Klerus un!: 1N den Reihen der Ordensleute un! kritisiert den Niedergang der Sıtten 1im
christlichen olk 5.49—63). Die gleichen Themen hat einıge Jahre spater beı
seınen Konzilspredigten 1n Konstanz angesprochen 6769 uch bemühte
sıch nach dem Konzıil als Provinzıal der sächsisch-thüringischen Augustinerprovınz ın
den Jahren 1419—23 dle Retorm des klösterlichen Lebens 1m 1nnn der „Vita COIN-

munıs“ und nahm sich mıt Eıter des ersten Retformklosters seiner Provınz 1n Waldheim
(Sachsen) 75—84).

legt iın einem instruktiven Schlufßkapiıtel (D 3753857 das 1n der ersten Auflage
noch ehlte, „das Ergebnis“ seiner Arbeit VOT. Er führt Aaus: Die Universıität VO Erfurt,
eıne Gründung der Stadt, ahm 1in dem behandelten Zeıtraum (1392—1460) eıne glän-
zende Entwicklung. Sie wurde 1n Sanz Europa erühmt, VOT allem als ZutLe Ausbil-
dungsstätte 1n den un! ın der Jurisprudenz. In dem Jahrzehnt 1451 Zzählte I11Aall

nıcht weniger als 4159 Immatrıkulationen. Noch herrschte in der Uniiversıutät innere
Geschlossenheıit. Selbstvertrauen auf die eıgene Leistungsfähigkeıit un: Dıszı-
plin in der wissenschatftlichen Arbeıt un! in der Lebensführung siıcherten S hohes
Ansehen un ıne erstaunlich starke Ausstrahlungskraftt. Das zeıgte sıch nıcht zuletzt
darın, da{fß die Erturter Universıität bei vielen Neugründungen des 15. Jahrhunderts
beteiligt War, eLIwa 1n Eeipzig, Rostock, Greiftswald, Basel, Trıer, Maınz, Tübingen und
Kopenhagen. Denn den GrsSieH Lehrern dieser Universitäten betinden sıch
zahlreiche Erfurter Doktoren un Magıstrı un die präzıse ausgearbeıteten Erfurter
Uniıuversitätsstatuten dienten den Neugründungen weıthın als Grundlage, der Inan

sıch Orjentierte. Welches Ansehen die Universıität damals besaßß, wiıird uch darın deut-
lıch, dafß sS1e eine reiche ahl spaterer deutscher un nordischer Bischöfe un: Erzbi-
schöte ihren Studenten zahlte. konnte für den behandelten Zeıtraum eine Liste
VO  m mehr als fünfzıg zusammenstellen.

Wärzburg Adolar Zumbkeller (JSA

Adaolar Zumkeller OSA Erbsünde, Gnade, Rechtfertigung und Verdienst
ach der Lehre der Erfurter Augustinertheologen des Spätmittelalters.
Cassıcı1acum. Würzburg 1984 626 S ’ 193

bearbeitetenDie Theologıie des Augustinereremitenordens gehört den vieltält:
reizvollThemen der geistesgeschichtlichen Forschung. W as dieses Aufgabenf

macht un die Untersuchungsergebnisse zugleich umstrıtten werden läfßst, 1St die
Frage nach dem Verhältnis der Augustiner dem Augustiner, dessen Theolo 1e auch
dem eıgenen Orden iın weıten Teilen Deutschlands das nde seiner FExıstenz ereıten
sollte. Was hat Luther VO  - der theologischen Tradıition seınes Ordens als Rüstzeug im
Kampf jene Art VO  a} scholastischer Theologie mıtbekommen, die seıit demre
151 oftfen als Augustın widersprechende und schrifttterne Lehre angeprangert hat?
eıt Jahrzehnten schon lıe die Antworten aut diese Frage in Wel gegensätzlichen
Positionen fest. Mehrkheitlich gilt die Ansıcht, da; nıcht der Orden, sondern der


